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Heilung zum Neustart
Bußgottesdienst in der

Fastenzeit 2013
Heilung zum Neustart

Besinnung in der Fastenzeit 2013

Lied zum Beginn: 165,1.2.3.

Begrüßung

Eine neue Sprache. Ein neuer Sinn. Zumindest in den deutschsprachigen Ländern ist die Beichte alten Stils passé. Es müssen andere Wege gesucht und gegangen werden. Unsere Form des Gottesdienstes ist nur ein Weg. Vielleicht sollte man ihn „Gottesdienst zu Besinnung und zum Neubeginnen“ nennen. Unsere Überlegungen gehen jedenfalls schon seit Jahren in diese Richtung.

Beginnen wir mit einem Psalm, der nach dem Film „Wie im Himmel“ unter dem überzeugenden Wort der Pastorenfrau entstanden ist: „Gott vergibt nicht, weil er nicht verurteilt!“

Psalm: „Gott vergibt nicht, weil er nicht verurteilt“

(Wir sprechen den Psalm im Wechsel)

„Gott vergibt nicht, weil er nicht verurteilt“

Uns hat man gesagt: In Sünde bis du geboren.

Schuldbeladen gehst du durchs Leben.

„Gott vergibt nicht, weil er nicht verurteilt“

Uns hat man gesagt: Böse ist der Mensch von Grund auf.

Schon in Urzeiten hat er sich gegen Gott gestellt,

er hat gesündigt und das Paradies verloren.

„Gott vergibt nicht, weil er nicht verurteilt“

Uns hat man gesagt: Die Sünde vererbt sich

von Geschlecht zu Geschlecht.

Was der Mensch in die Hand nimmt, es ist böse.

Doch Gottes Wesen ist Liebe. Seine Taten sind Barmherzigkeit.

Er wendet sich dem Menschen zu und sagt:

Mein bist du. Ich hab dich lieb.

Solche Worte richten uns auf. Wir sehen auf einmal Licht:

Gottes Kinder, seine Töchter und Söhne sind wir.

Durch Jesus Christus hören wir das befreiende Wort:

Es ist alles schon gerichtet.

Denn „Gott vergibt nicht, weil er nicht verurteilt.“

Das hat Konsequenzen für unser Leben.

Für unsere Fehler, die wir trotz alledem machen. 
Für die falschen Wege, die wir gehen.

Wenn wir urteilen und verurteilen.

Wenn wir Vorurteile nähren und Urteile sprechen.

Wenn wir uns überheben und den Nächsten klein machen.

Wenn wir genießen und dem anderen nichts gönnen.

Wenn wir nur auf unserem Recht bestehen 

und die Gerechtigkeit zu kurz kommt.

„Gott vergibt nicht, weil er nicht verurteilt.“

An uns liegt es, einen neuen Anfang zu wagen.

Anders zu denken, anders zu reden, zu handeln wie Gott.

Denn wir vergeben uns nichts, wenn wir anderen vergeben.

Wir können nur gewinnen, wenn wir andere um Vergebung bitten.

Denn wer vergibt wird ein anderer Mensch. Wer um Vergebung bittet, macht seine kleine Welt neu.

Wir vergeben uns nichts, wenn wir anderen vergeben. Wir können nur gewinnen, wenn wir andere um Vergebung bitten. Amen.

Lied: 165, 4. und 6.

Lesung aus dem Johannesevangelium (20,21ff)

Jesus sagte zu seinen Jüngern: Friede sei mit euch! Wie mich der

Vater gesandt hat, so sende ich euch in die Welt. Dann hauchte er sie an und sprach: Empfangt den Heiligen Geist! Wem ihr die Sünden erlasst, dem sind sie erlassen; wem ihr die Schuld nicht vergebt, bleibt auch vor Gott schuldig.

Predigt: Heilung zum Neustart
Voller Stolz präsentierte unser Bistum zum Beginn der Fastenzeit eine Broschüre „Ich beichte“. Das 28-Seiten-Heft ist vor allem für Kommunionkinder gedacht. Doch ich habe meine Zweifel: Die Beichte ist auf diesem Weg kaum zu retten.

Die Beichte, wir erinnern uns, ist untrennbar mit dem Begriff Sünde verbunden, schließlich wurden wir als Kinder dazu gebracht, aus einem reichhaltigen Katalog unser Sündenbekenntnis zusammen zu stellen. Das soll jetzt offenbar so weitergehen.

Zu diesem Sündenkatalog gehören viele Begriffe, die wir im Verlauf unseres religiösen Lebens kennenlernen mussten: Erbsünde und Schuld, Strafe, Buße, Hölle, Reue, Bekenntnis und Vergebung, Vorsatz, Besserung, Lossprechung.

Das alles ist mehr und mehr aus dem Alltagsleben eines Christen, zumal eines Jungen, verschwunden. Das ganze Arsenal, das zu einer möglichst regelmäßigen Beichte hinführen sollte, hatte nur so lange Bestand, so lange Gott als Herrscher, Richter und Rächer gedacht werden konnte.

Schließlich, so hieß es, richteten sich alle unsere Vergehen und Sünden direkt gegen Gott, der dann entsprechend beleidigt war. So sehr beleidigt, dass schließlich Jesus in den Kreuzestod gehen musste, um die Menschheit mit diesem Gott zu versöhnen. Das habe ich schon als Jugendlicher weder mit meinem Glauben noch mit meinem Verstand fassen können.

Gehen wir zunächst in unseren Überlegungen auf den Begriff Sünde ein und versuchen wir diesen Zustand so zu beschreiben, dass er uns trifft und betrifft:

Wir denken wohl zuerst an unsere menschlichen Schwächen oder an unser Unvermögen, zu lieben.

Wir denken an unseren Egoismus und an die Isolierung, die daraus entstehen kann.

Wir denken an die Selbstgerechtigkeit, die Mutter aller Vorurteile gegenüber anderen Menschen.

Wir denken an den Missbrauch unserer gottgeschenkten Freiheit zum Schaden, gar zum Unheil anderer.

Und wir denken an unsere Unfähigkeit oder die fehlende Bereitschaft auf Gott zu hören, der auf vielerlei Art und Weise zu uns spricht.

Schon aus dieser bescheidenen Sammlung erkennen wir, welche Enttäuschungen, Nöte, Qualen, Gefühle von Unbefriedigtsein oder Unbeliebtheit, gar Verlassenheit und Verlorenheit in uns entstehen können. Diese Liste beschreibt sicher eindrucksvoll, was wir erleben, erfahren und erleiden, ganz anders jedenfalls und sicher nachhaltiger als das Wort Sünde.

Damit kommen wir zur nächsten Überlegung: Durch all diese Menschlichkeiten wird Gott nicht beleidigt oder gekränkt, wie man das uns beibrachte und uns nicht selten zutiefst erschreckte. Wir beleidigen und kränken uns höchstens selber. Wir machen uns krank. „Gott vergibt nicht, weil er nicht verurteilt“, haben wir an einem der letzten Sonntage aus dem Film „Wie im Himmel“ zitiert und im Psalm gebetet. Es geht bei allem nicht um Gott, sondern um den Menschen. Weil es um uns geht, geht es auch um Gott.

Deswegen ist es Gott offenbar nicht gleichgültig, so sagt es uns Jesus in seinen Bildern und Geschichten, was wir tun oder lassen. Sein Umgang mit Menschen, die in seiner Zeit die Sündenböcke der Gesellschaft waren, Dirnen, Zöllner, Leprakranke, lässt ihn sagen: „Die Kranken brauchen einen Arzt, nicht die Gesunden.“ Wir können alles vor Gott hintragen, was uns kränkt und krank machen will. In diesem Augenblick, in dem wir auf uns deuten, wo wir das laut oder leise aussprechen, was uns belastet und niederdrückt, öffnen wir uns. Wir öffnen uns der Liebe Gottes, die in uns einen Erneuerungsprozess auslösen will.

Fragen wir als Drittes, wo da jetzt ein Platz ist für die Reue, für jene Motivation, die uns drängt, einem anderen die Hand zur Versöhnung zu reichen oder einen solchen Gottesdienst mitzufeiern? Das altdeutsche Wort für Reue (hriuwa) meint den seelischen Schmerz, also das Leid darüber, verletzt, gekränkt, verbittert, und dadurch die Beziehung zu einem Menschen abgebrochen zu haben.

Die Reue hat überhaupt nichts zu tun mit der Angst vor einer Strafe, gar vor ewigen Höllenqualen, oder vor einem schmerzlichen Aufenthalt im Fegefeuer. Reue ist ein Aufruf zur Umkehr, zum Neubeginnen. Was wir falsch gemacht haben, was wir getan oder unterlassen haben, ist ohnedies nicht mehr zu ändern. Aber die Reue lässt uns erkennen, was hinter unserem falschen Handeln steht oder steckt und wie eine bessere Zukunft aussehen kann.

Für das Ganze dieser besinnlichen Feier suchen wir nach dem rechten Wort. Vielleicht ist ‚Erneuerung’ oder ‚Neustart’ ein entsprechender Begriff. Denn es geht uns nicht um einen einmaligen Akt, sondern um einen lebenslangen Prozess. Dafür setzen wir mit dieser Form des Gottesdienstes zweimal im Jahr unsere Impulse. Und der alte Ruf ‚Herr, erbarme dich’ kommt uns dafür sehr gelegen. Er sagt uns, dass wir nicht immer und nicht in jedem Fall uns aus eigener Kraft lösen oder befreien können. Wir sind dankbar, wenn sich Menschen uns zuwenden. Vor allem sind wir dankbar, wenn sich Gott uns in seiner Barmherzigkeit zuwendet und uns einen neuen Anfang schenkt. ©rb

Antwortlied/Musik

Fragmente

Unser Leben besteht aus Bruchstücken, die sich am Ende zu einem Ganzen zusammenfügen sollen. Bruchstücke, Fragmente, das ist nichts Negatives. Im Gegenteil – darin zeigen sich unsere Möglichkeiten, ohne uns zu überfordern. Für unser Miteinander stellen wir die zehn Lebensregeln von Papst Johannes XXIII. vor. Nachdem es schon spät am Tag ist, kann jedes „nur für heute“ auch morgen oder übermorgen gesprochen werden:

· Nur für heute werde ich mich bemühen, den Tag zu erleben, ohne das Problem meines Lebens auf einmal lösen zu wollen.

· Nur für heute werde ich große Sorgfalt in mein Auftreten legen: vornehm in meinem Verhalten; ich werde niemand kritisieren, ja ich werde nicht danach streben, die anderen zu korrigieren oder zu verbessern - nur mich selbst.

· Nur für heute werde ich in der Gewissheit glücklich sein, dass ich für das Glück geschaffen bin - nicht für die andere, sondern auch für diese Welt.

· Nur für heute werde ich mich an die Umstände anpassen, ohne zu verlangen, dass die Umstände sich an meine Wünsche anpassen.

· Nur für heute werde ich zehn Minuten meiner Zeit einer guten Lektüre widmen; wie die Nahrung für das Leben des Leibes notwendig ist, ist eine gute Lektüre notwendig für das Leben der Seele.

· Nur für heute werde ich eine gute Tat verbringen, und ich werde es niemandem erzählen.

· Nur für heute werde ich etwas tun, für das ich keine Lust habe zu tun: sollte ich mich in meinen Gedanken beleidigt fühlen, werde ich dafür sorgen, dass es niemand merkt.

· Nur für heute werde ich fest glauben - selbst wenn die Umstände das Gegenteil zeigen sollten - , dass die gütige Vorsehung Gottes sich um mich kümmert, als gäbe es sonst niemanden auf der Welt.

· Nur für heute werde ich keine Angst haben. Ganz besonders werde ich keine Angst haben, mich an allem zu freuen, was schön ist - und ich werde an die Güte glauben.

· Nur für heute werde ich ein genaues Programm aufstellen. Vielleicht halte ich mich nicht genau daran, aber ich werde es aufsetzen - und ich werde mich vor zwei Übeln hüten: der Hetze und der Unentschlossenheit.

Musik

Fürbitten

Unter diesen Geboten der Gelassenheit wollen wir beten:

· Dass wir nicht blind sind für die Sorgen, Ängste und Nöte unserer Umgebung: Herr, dazu hilf uns …

· Dass wir nicht blind sind für die eigenen Schwächen und Fehler: Herr, dazu hilf uns …

· Dass wir nicht blind sind für das Gute, das Gelingen, das Glück unseres Lebens: Herr, dazu hilf uns …

· Dass wir offen bleiben für Veränderungen und für Kompromisse, die das Leben von uns erwartet: Herr, dazu hilf uns …

· Dass wir offen bleiben für Überraschungen und bereit sind, unsere Möglichkeiten zu entfalten, uns weiter zu entwickeln: Herr, dazu hilf uns …

· Dass wir unauffällig Herz und Hände für den Nächsten offenhalten: Herr, dazu hilf uns …

· Dass wir nicht zu bequem sind für Aufgaben, die uns keinen Spaß machen und andere nicht unzumutbar lange warten lassen: Herr, dazu hilf uns …

· Dass wir uns nicht selber unter Termindruck und Erwartungen setzen und wirf dadurch unzufrieden werden: Herr, dazu hilf uns …

· Dass wir unsere Zeit und unsere Aufgaben so planen, dass andere nicht zu kurz kommen: Herr, dazu hilf uns …

· Dass wir uns die Freude am Glauben durch kirchliche Missstände nicht nehmen lassen: Herr, dazu hilf uns …

· Dass wir unser Vertrauen auf Gott setzen in guten wie in schweren Zeiten: Herr, dazu hilf uns …

· Dass es uns gelingt, Zeit für Gott zu nehmen, die letztlich eine Zeit für uns selber ist: Herr, dazu hilf uns …

Lied: 521, 1.2.3.4.5. „Herr gib uns Mut 

Vaterunser

Danklied

Segensworte

Wir bitten, Gott, um deinen Beistand und deine Stärke,

denn wir erfahren täglich unsere Enge und unsere Begrenzungen.

Wir bitten um deine Nähe und Lösung, denn wir tun uns schwer

mit der Annahme neuer Möglichkeiten.

Wir bitten für Heilung und Heil, denn oft haben wir andere verletzt und wurden selbst verwundet.

Wir bitten um Neubesinnen und Neubeginnen, denn wir wollen als neue Menschen weiterleben und bald Ostern – das neue Leben– feiern.

Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. AMEN.

Dieser Gottesdienst wurde gestaltet und gefeiert von:

Pfr. Roland Breitenbach, Stefan Phillips, St. Michael, Schweinfurt

Den wöchentlichen LiturgieLetter können Sie unter der Homepage der Gemeinde St. Michael bestellen: http://www.stmichael.de/gemeinde/index.htm.
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